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Leistungszahlen

Leistungsart Belegungstage 2008 Belegungstage 2007

Pflegestufe 0 (Pflegebedürftigkeit) 3.787 4.323

Pflegestufe 1 (erhebliche Pflegebedürftigkeit) 23.247 20.572

Pflegestufe 2 (Schwerpflegebedürftigkeit) 19.012 20.796

Pflegestufe 3 (Schwerstpflegebedürftigkeit) 7.130 7.194

Kurzzeitpflege 1.654 1.450

Gesamt 54.830 54.334

Ausgewählte Daten zur Bewohnerstruktur

Bewohnerstruktur 2008 2007

Damen 135 131

Herren 15 15

Alter Ø / Jahren 85,7 87

Altersstruktur: 55 - 64 Jahre 0 0

65 - 74 Jahre 5 5

75 - 84 Jahre 56 52

85 - 94 Jahre 71 77

95 - 104 Jahre 18 15

Verweildauer in Jahren 3,0 3,0



Im Christinenstift können insgesamt bis zu 153 Bewohner und

Bewohnerinnen auf 5 Wohnbereichen betreut werden. Neben 9

Zweibettzimmern stehen insgesamt 119 Einzelzimmer und 9 Ap-

partements zur Verfügung.

In allen Wohnbereichen wird nach dem Prinzip der Bezugspflege

gearbeitet. Durch die an der Biographie des Bewohners orientier-

ten Pflege, d.h. durch die Nutzung der Erinnerungen, die häufig

fest im Langzeitgedächtnis verankert sind, erhöhen wir das Ver-

ständnis für den Bewohner und erreichen so oft eine Reaktivie-

rung seiner Kenntnisse und Fertigkeiten. Eine gleich bleibende

Qualität in der Versorgung zu gewährleisten, die Wohlbefinden zu

jeder Tages- und Nachtzeit sichert, ist Ziel unserer Mitarbeiter.

Im Juni 2008 wurde die sog. Christinenhilfe gegründet. Insgesamt

konnten 17 ehrenamtliche Mitarbeiter gewonnen werden, die auf

die vorliegenden Aufgaben intensiv vorbereitet wurden. Die Dienste

der Ehrenamtlichen, wie Vorlesen, die gemeinsame Blumenpflege

oder die Begleitung bei Besorgungen und Spaziergängen, werden

von den Bewohnern gerne angenommen. 

Seit Ende des Jahres wird von den Ehrenamtlichen für die männli-

chen Bewohner ein Stammtisch angeboten und betreut. 

Christinenstift

Wesentliche Entwicklungen in den Einrichtungen
Christinenstift
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Leistungszahlen

Leistungsart Belegungstage 2008 Belegungstage 2007

Pflegestufe 0 (Pflegebedürftigkeit) 857 1.962

Pflegestufe 1 (erhebliche Pflegebedürftigkeit) 11.339 9.166

Pflegestufe 2 (Schwerpflegebedürftigkeit) 9.281 10.784

Pflegestufe 3 (Schwerstpflegebedürftigkeit) 6.828 6.587

Kurzzeitpflege 1.422 329

Gesamt 29.727 28.828

Ausgewählte Daten zur Bewohnerstruktur

Bewohnerstruktur 2008 2007

Damen 80 77

Herren 0 0

Alter Ø / Jahren 87 86

Altersstruktur: 55 - 64 Jahre 2 2

65 - 74 Jahre 3 9

75 - 84 Jahre 31 17

85 - 94 Jahre 36 41

95 - 104 Jahre 8 8

Verweildauer in Jahren 3,8 4,9



Das St. Josefinenstift liegt ebenfalls direkt in der Innenstadt, zen-

tral am Ostwall, gegenüber dem Ostwallmuseum. Im Jahr 2008

wurde der mit den Pflegekassen geschlossene Versorgungsvertrag

an die neue Trägerschaft angepasst. 

Das St. Josefinenstift bietet 80 Damen in 56 Einzel- und 12 Dop-

pelzimmern ein gemütliches Zuhause. Trotz der Lage in der Innen-

stadt ist der wunderschöne Garten mit einem alten Baumbestand

eine grüne Oase, die zum gemütlichen Beisammensein und Grill-

abenden einlädt. Sämtliche Einrichtungen des öffentlichen Lebens

sind für die Bewohnerinnen optimal zu erreichen.

Besonderen Wert legen die Mitarbeiter auf die spezielle Betreuung

der an Demenz erkrankten Bewohnerinnen. Sie erhalten ein be-

sonders auf ihre Bedürfnisse angepasstes Angebot. 

Im April 2008 fand eine unangemeldete Prüfung unserer Einrich-

tung durch den Medizinischen Dienst der Krankenkassen (MDK)

statt. Dieser prüfte die Einrichtungen der stationären Altenpflege

nach Qualitätskriterien wie Aufbau- und Ablauforganisation, wis-

senschaftliche und qualitätsgesicherte Pflege und Betreuung

sowie die Bewohnerzufriedenheit. Diese Prüfung fand in ange-

nehmer Atmosphäre statt. Bei den mit den Bewohnerinnen, Be-

treuern und Angehörigen geführten Gesprächen zeichnete sich

eine sehr hohe Zufriedenheit über Art und Umfang der Pflege und

Betreuung ab. Weiterhin spiegelte die Prüfung einen hohen Errei-

chungsgrad der qualitätsgesicherten Aufbau- und Ablauforgani-

sation und Pflegequalität wider. 

St. Josefinenstift

Wesentliche Entwicklungen in den Einrichtungen
St. Josefinenstift
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Ausgewählte Daten zur Bewohnerstruktur

Bewohnerstruktur 2008 2007

Stationäre Erziehungshilfen (Anzahl Belegungstage) 41.584 33.814

Ambulante Erziehungshilfen (Anzahl Fachleistungsstunden) 7.676 7.324

Durchschnittsalter der Bewohner 12,8 12,4

Plätze „Offene Ganztagsschule“ (2 Schulen) 95 83

Fallzahl gesamt 275 217

stationär 125 103

teilstationär 47 11

ambulant 103 103

Aufnahmen 147 107

stationär 50 45

teilstationär 25 5

ambulant 72 57

Entlassungen 91 101

stationär 36 36

teilstationär 21 7

ambulant 31 57

Verselbständigung 3 1



Die Jugendhilfe St. Elisabeth bietet Erziehungshilfen für Familien

mit Kindern, Jugendlichen und jungen Volljährigen an. Die Kinder

und Jugendlichen leben entweder in verschiedenen Wohngruppen

im Stammhaus an der Brücherhofstraße oder in einer der ausge-

lagerten Wohngruppen. Daneben werden auch teilstationäre und

ambulante Erziehungshilfen angeboten. Die Einrichtung hält 111

Plätze für Kinder und Jugendliche vor. Für alle Bereiche können

diagnostisch-therapeutische Fachkräfte einzelfallbezogen das

Angebot unterstützen. 

Die im Jahr 2007 eröffneten neuen Projekte „Blaues Haus“ und

„Tagesbetreuung“ haben sich im Jahr 2008 bewährt und stabili-

siert. Am „Blauen Haus“ konnte sowohl das Außengelände mit

Spiel- und Freiflächen fertig gestellt als auch ein Stallgebäude für

die Kleintierhaltung errichtet werden.

Die Tagesbetreuung wurde in der zweiten Jahreshälfte immer in-

tensiver angefragt und war phasenweise voll belegt. Hier hat sich

der neue konzeptionelle Ansatz nach und nach etabliert.

Zu Beginn des Jahres 2008 hat die Jugendhilfe St. Elisabeth auf

Anfrage des Jugend amtes Dortmund mit der Einrichtung einer

Wohngruppe für unbegleitete minderjährige Flüchtlinge reagiert.

Das Projekt, das in den Räumlichkeiten des bis dato als Studen-

tenwohnheim genutz ten Flügels im Hauptgebäude in Niederhofen

eingerichtet und im April des Jahres in Betrieb genommen wurde,

war innerhalb weniger Wochen voll ausgelastet. 

Mit Eröffnung dieser Gruppe und durch Erweiterung einzelner

Plätze in drei anderen Gruppenbereichen wurde die Platzzahl von

111 auf 124 stationäre und teilstationäre Plätze erweitert.

Mit dem Schuljahr 2008/09  wurden die Platzzahlen in den beiden

Offenen Ganztagsschulen aufgrund der steigenden Nachfrage auf

Seiten der Eltern leicht erhöht. In beiden Schulen werden nun 95

Plätze angeboten.

Dementsprechend konnten die Leistungszahlen erheblich gestei-

gert werden.

Im Juli des Jahres gab es für das „Blaue Haus“ einen besonderen

Härtetest anlässlich des Unwetters mit Hochwasser. Bis zu einem

Meter hoch standen die Wassermassen am Gemäuer und an den

Terrassenausgängen. Die Qualität des Gebäudes hat sich bewährt:

„Alles blieb dicht und das Wasser draußen“. Im benachbarten Tor-

haus sah es anders aus. Das Hochwasser drang im Erdgeschoss

durch die Türen ins Gebäude und hinterließ seine Spuren; ebenso

in einigen Kellerräumen der weiteren Wohnhäuser in Niederhofen.

Jugendhilfe St. Elisabeth

Wesentliche Entwicklungen in den Einrichtungen
Jugendhilfe St. Elisabeth
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Mit der Zustimmung des Bundesrates zum Krankenhausfinanzie-

rungsreformgesetz (KHRG) stehen die Rahmenbedingungen für

die Krankenhausfinanzierung ab dem Jahr 2009 fest. Insgesamt

können die Krankenhäuser in Deutschland in diesem Jahr mit zu-

sätzlichen Einnahmen in Höhe von 3,2 Mrd. € rechnen. 

Für die Krankenhäuser der Kath. St.-Johannes-Gesellschaft Dort-

mund gGmbH ergeben sich Mehreinnahmen aus der anteiligen

Refinanzierung der Tariflohnerhöhung 2008 und 2009, aus dem

Förderprogramm zur Verbesserung der Stellensituation in der

Pflege, der Verbesserung der Finanzierung in der Psychiatrie, der

Sicherstellung der Finan zierung der Praxisanleitung in der Ausbil-

dungsfinanzierung und dem Wegfall des GKV-Rechnungsab-

schlags. 

Um die Mehrausgaben für die GKV im Jahr 2009 zu begrenzen,

wurde die Konver genzphase der DRG-Einführung, die im Jahr

2009 auslaufen sollte, um ein Jahr ver längert. Damit werden die

erwarteten Mehrausgaben des Konvergenzsaldos halbiert. Erst ab

dem Jahr 2010 sollen alle Krankenhäuser ihre Leistungen zum

Landesbasis fallwert abrechnen. Eine zeitnahe Umsetzung erfolgt

unabhängig von der tatsäch lichen Vereinbarung des Erlösbudgets

mit den Krankenkassen zum 01.04.2009. 

Nach langer Auseinandersetzung wurde vor der Schiedsstelle eine

Vereinbarung für die Brustzentren in Westfalen-Lippe geschlos-

sen. Diese besagt, dass rückwirkend ab 2006 für Operationen des

Brustkrebses eine zusätzliche Finanzierung durch die Kran kenkas-

sen erfolgt. Für das St.-Johannes-Hospital wird für die Jahre 2006

bis 2009 mit einem Betrag in Höhe von insgesamt rd. 400.000 €

gerechnet. Allerdings stellen die Krankenkassen die zu zahlenden

Beträge für das Brustzentrum dem Grunde und der Höhe nach

streitig. Sie beabsichtigen, die Angelegenheit höchstrichterlich

klären zu lassen. 

Aus der Umsetzung des Konjunkturpaketes II erhalten die nord-

rhein-westfälischen Krankenhäuser insgesamt 170 Mio. €, die

trägerneutral aus Mitteln des Investitions schwerpunktes Infra-

struktur gefördert werden. Für die Kath. St.-Johannes-Gesell schaft

Dortmund gGmbH ergeben sich hieraus insgesamt zu erwartende

Mittel in Höhe von ca. 1,6 Mio. €. Die Rechtsverordnung zur Mit-

telverwendung ist noch nicht erlassen. Auf grund der vorliegenden

Informationen ist davon auszugehen, dass diese Mittel sowohl für

Bau-, Instandhaltungsmaßnahmen und/oder den Ankauf von

kurzfristigen Anlage gütern eingesetzt werden können. Die Maß-

nahmen müssen dabei das Kriterium der Zusätzlichkeit erfüllen. 

Die Auswirkungen der Tarifabschlüsse für das laufende Jahr ste-

hen fest: Für das Jahr 2009 ist neben einer Einmalzahlung im Ja-

nuar eine weitere Anhebung vom 1. Januar an um 4,3 %

vereinbart. Im Gegenzug wird die wöchentliche Arbeitszeit ab dem

1. September 2009 auf 39 Stunden (zur Zeit 38,5 Stunden) festge-

setzt.

Mit diesem Tarifergebnis halten die AVR einem Vergleich mit dem

TVöD mit Aus nahme des ärztlichen Bereiches stand. Aufgrund di-

verser Zusatzleistungen, wie z. B. der betrieblichen Altersvorsorge

Ausblick
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(KZVK) und der Gewährung eines AZV-Tages, liegen die Leistungen

der AVR-Caritas für 2008 sogar tendenziell über denen des TVöD.

Eine besondere Problematik ergab sich im Berichtsjahr aus den Ta-

rifabschlüssen bei der Vergütung der Ärzte. Die kommunalen

Krankenhäuser und die Krankenhäuser des diakonischen Bereiches

wenden seit 2008 den Tarif des Marburger Bundes an. Zwi schen-

zeitlich haben einige Krankenhäuser in katholischer Trägerschaft

die Vergütung ihrer Ärzte an das hier vereinbarte höhere Niveau

angepasst. Eine einheitliche Vorge hensweise ist nicht feststellbar.

Es ist derzeit nicht davon auszugehen, dass kurzfristig eine An-

passung der Arbeitsvertragsrichtlinien des Deutschen Caritas-

verbandes (AVR) erfolgen wird. Aufgrund der Konkurrenzsituation

ist eine Angleichung der Grundver gütung im ärztlichen Bereich 

an die Vergütung des Marburger Bundes jedoch dringend gebo-

ten. Die Gesellschaft hat deshalb zum 01.01.2009 eine so ge-

nannte  Arbeitsmarktzulage für Ärzte eingeführt, die den tarif-

lichen Unterschied ausgleicht. Die finanzielle Auswirkung dieser

Arbeitsmarktzulage für die Ärzte beträgt für das Jahr 2009 rund

450.000 €.

Durch das GKV-Wettbewerbsstärkungsgesetz (GKV-WSG) sollten

für 2007 die bestehenden Möglichkeiten zur ambulanten Leis-

  tungserbringung durch Krankenhäuser gem. § 116 b SGB V (hoch-

spezialisierte Leistungen, Behandlung seltener Erkrankungen und

Erkrankungen mit besonderen Krankheitsverläufen) ausgebaut

werden. Dementsprechend wurden für das St.-Johannes-Hospital

im April 2007 die erforderlichen Anträge gestellt. Eine Entschei dung

hierüber steht von Seiten des Ministeriums nach wie vor aus. 

Zum jetzigen Zeitpunkt ist eine zusammenfassende Aussage zum

Geschäftsverlauf in 2009 schwierig. Unter Berücksichtigung der

zu erwartenden Budgetab schlüsse für das laufende Jahr sowie der

geplanten Instandhaltungsprojekte und Baumaßmaßnahmen wird

im Vergleich zum Berichtsjahr ein leicht verschlechtertes Geschäfts-

ergebnis für 2009 erwartet. Des Weiteren ist davon auszugehen,

dass die eingeleiteten Maßnahmen im Forderungsmangement die

Liquiditätssituation im lau fenden Geschäftsjahr weiter verbessern

werden.

Dortmund, im Juni 2009

Dipl.-Betriebswirt Günther Nierhoff

Geschäftsführer

St.-Johannes-Hospital
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